
  
 

BEURTEILUNG DER PRAKTISCHEN AUSBILDUNG IM ___ HALBJAHR DER  
ERZIEHERINNENAUSBILDUNG BZW. HEILERZIEHUNGSPFLEGERERINNENAUSBILDUNG  

DURCH DIE PRAXISAUSBILDUNGSSTELLE 

 
Name ________________________________________________________  Klasse ______________________ 

hat in der Zeit vom __________________ bis ______________________ die praktische Ausbildung 

im Umfang von __________ Tagen pro Woche in der folgenden Einrichtung abgeleistet: 

__________________________________________________________________________________________ 

Einsatz der Fachschülerin / des Fachschülers – Beschreibung der Gruppe, des Bereichs: 

__________________________________________________________________________________________ 

Ausbildungsleiter/in:  _____________________________  begleitende Lehrkraft:  _______________________ 

Fehltage während der praktischen Ausbildung:  

 ________ entschuldigt  /  ________ nicht entschuldigt 

Wochenarbeitszeit lt. Arbeitsvertrag: _________________ Stunden (nur für BWB, HEPBWB und Umschulung) 

 

□ Der Bogen zur Selbstreflexion (Kompetenzentwicklung) wurde zur Eigen- und Fremdwahrnehmung zwischen 

Ausbildungsleitung und Fachschülerin/Fachschüler verwendet (bitte ankreuzen, wenn zutreffend). 
 

Das Halbjahr der praktischen Ausbildung wurde  

□ mit Erfolg 

□ ohne Erfolg absolviert. 1 

Über das Bestehen/Nicht-Bestehen entscheidet die Zeugniskonferenz. 

 

___________________________________ 

Datum/Unterschrift Ausbildungsleitung 2) 

         Stempel der Einrichtung 

___________________________________     

Datum/Unterschrift der Leitung 2)      zur Kenntnis genommen: 

 

___________________________________             __________________________ 

Datum/Unterschrift begleitende Lehrkraft                       Datum/Unterschrift Fachschüler/-in 

1) Bei einer Beurteilung „ohne Erfolg“ wurde das Dokument „Prozessdokumentation der 
Bewertung „ohne Erfolg“ in der praktischen Ausbildung“ ausgefüllt und liegt als Anlage vor. 

2) Bei Identität von Leitung und Anleitung bitte an beiden Stellen unterschreiben.



 Erfolg der praktischen Grundlagen- / 
Schwerpunktausbildung 

 

Die Fachschülerin, der Fachschüler… 
erfüllt die 
Mindest-
anforderung
en und 
besser 

erfüllt nicht die 
Mindest-
anforderungen 

Konnte aufgrund 
der Rahmen-
bedingungen 
nicht festgestellt 
werden 

…baut Beziehungen zu der Zielgruppe und zu den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Einrichtung auf. 

   

… erfasst Bedürfnisse, Kompetenzen, Interessen, Stärken und 
Begabungen der Zielgruppe der Einrichtung und lernt 
angemessenes Verhalten in der pädagogischen Arbeit kennen.  

   

… initiiert Gesprächssituationen mit der Zielgruppe zu 
unterschiedlichen Anlässen und in verschiedenen Arrangements. 

   

… lernt Beobachtungsinstrumente und Dokumentationsverfahren 
kennen und arbeitet damit.  

   

… erkennt Gruppen-, Kommunikations- und Interaktionsprozesse 
bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen und unterstützt 
Konfliktlösungen. 

   

… ermittelt Beteiligungsmöglichkeiten im Alltag der Zielgruppe und 
nutzt sie für die pädagogische Arbeit. 

   

… führt auf Grundlage von Beobachtungen  Angebote für die 
individuelle Begleitung und / oder Förderung der Kinder, 
Jugendlichen und Erwachsenen durch und begründet dies unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Bildungsdimensionen. 

   

… setzt sich vertieft mit der eigenen Haltung zum Thema 
Persönlichkeitsrechte auseinander. 

   

... dokumentiert und beobachtet die Entwicklung der eigenen 
Berufsrolle. 

   

 

Für die praktische Schwerpunktausbildung zu bewerten. Bei Bedarf auch schon in 
der Grundlagenausbildung zu beurteilen: 

… wendet ausgewählte Projektprinzipien an.    

… nimmt nach Absprache mit der Ausbildungsleiterin, dem 
Ausbildungsleiter an unterschiedlichen Formen der 
Zusammenarbeit mit Sorgeberechtigten und Familien teil. 

   

… übernimmt nach Absprache Aufgaben im Team.     

… beteiligt sich aktiv und regelmäßig an Team- und 
Arbeitsbesprechungen. 

   

 

Nur in der Heilerziehungspflege auszufüllen: 

… führt pflegerische Tätigkeiten fachgerecht durch und reflektiert 
diese unter Einbeziehung des Klienten, Bewohners oder Kindes. 

   

… reflektiert die Umsetzung von Inklusion und die Ermöglichung 
von Teilhabe in angemessener Form. 

   

 
Weiterführende Begründungen: 

 

 

 

 

 

 

 

 
 


